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Niederrhein.   Grenzübergreifendes Projekt: Für „RheijnLand.Xperiences“ schließen sich Museen und Hochschulen aus Deutschland und den Niederlanden zusammen. 
Wenn es nach den Erfindern geht, startet im deutsch-niederländischen Grenzgebiet gerade ein besonderes Projekt. Für „RheijnLand.Xperiences“ schließen sich acht Museen, zwei Hochschulen sowie Tourismusbüros aus den Nachbarländern zusammen. Sie alle wollen den kulturellen Zusammenhalt der Region festigen, Museen in Zukunft noch attraktiver gestalten und mithilfe von Apps eine jüngere Zielgruppe ansprechen.
Im Museum Schloss Moyland, das sich ebenfalls beteiligt, stellten die Verantwortlichen das kürzlich gestartete Projekt vor. Die Leitung übernimmt Jos Peeters von der Organisation Erfgoed Gelderland. Drei Jahre soll die Zusammenarbeit andauern und es machen viele mit: die IT- und Medien-Abteilungen der Hochschule Arnheim und Nimwegen und der Hochschule Rhein-Waal, unter anderem das Museum Goch, das Nationale Befreiungsmusem, das Museum Kurhaus Kleve, das Museum Arnheim und das APX Xanten sowie der Niederrhein Tourismus.
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Anhand von gemeinsamen Geschichten wollen die Museen die tief verflochtene Geschichte der Region erzählen, dabei grenzüberschreitende Themen wie „die Römer“, „Herzöge und Grafen“ und „der Zweite Weltkrieg“ einbeziehen. Vor allem Jugendlichen und jungen Erwachsenen sind angesprochen.
So werden die Sammlungen und Ausstellungen in der nächsten Zeit digitalisiert und untereinander verbunden. Es geht um das Erzählen einer interaktiven Geschichte. Ein Stichwort ist hier beispielsweise „geoaching“, also eine Art digitale Schatzsuche, bei der virtuelle Objekte im Raum gesucht werden müssen. All das natürlich zweisprachig und wenn sich der Erfolg einstellt, haben die Verantwortlichen in den nächsten Jahren noch mehr geplant.
Erste Ergebnisse gibt es Ende 2018
Erste Ergebnisse, beispielsweise beim Entwickeln einer App, soll es für ein ausgewähltes Publikum Ende des Jahres geben. Alle anderen müssen sich noch ein wenig gedulden: „Wir fangen ja gerade erst an in die Tiefe zu gehen“, so Jos Peeters. „Deswegen wird es Ende 2018 dann richtig losgehen, so dass sowohl Besucher als auch Einheimische noch mehr über die Geschichte, Kunst und Kultur unserer Region erfahren können.“
Bettina Paus, die die künstlerischen Geschicke des Museums Schloss Moyland leitet, betont den Pilotcharakter des Projekts: „Es geht um die Frage, wie ein Museumsbesuch künftig aussehen kann und alle Altersgruppen angesprochen werden.“ Das seien Gedanken, die noch lange nicht abgeschlossen sind und ständig weiter entwickelt werden könnten. Und daneben hebt Paus das verbindende Element der kommenden Jahre hervor. „Die gemeinsame Arbeit stärkt die Beziehungen und öffnet neue Perspektiven, gerade auch zwischen den Museen, die ja teils unterschiedlicher nicht sein könnten.“ Auch die beiden Hochschulen haben so noch nie zusammen gewirkt. Der Gesamtumfang des dreijährigen Projekts beläuft sich auf 1,75 Millionen Euro, 50 Prozent davon übernimmt die Euregio. Die restlichen Kosten tragen die mitmachenden Museen und Hochschulen sowie das Land NRW.
>>> SCHLOSS MOYLAND IST ÜBER 700 JAHRE ALT 
Schloss Moyland, urkundlich erstmals 1307 erwähnt, beherbergt heute die Kunstsammlung der Brüder Hans van der Grinten und Franz Joseph van der Grinten. Die Sammlung enthält Exponate von Willem den Ouden, Rudolf Schoofs und Hermann Teuber, vor allem aber von Joseph Beuys.
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